
Wenn Böden auf der Matte stehen

Bodentrends für drunter: Unterlagsbahnen machen den Bo-
denbelag leistungsstärker und steigern den Wohnkomfort. 
Täglich Tritte wegstecken, Füße wärmen, wuchtige Möbel 
tragen und jahrelang schön aussehen – all das schafft der 
Fußboden besser durch die Unterstützung von unten. Tra-
gen die Produkte das EC1-Siegel auf den Verpackungen, 
sind sie zudem wohngesund und umweltschonend.  

Bodenbeläge sind die heimlichen Stars im Haus. Egal, was beim 
Wohnen passiert – sie spielen eine tragende Rolle. Täglich wer-
den sie mit Füßen getreten und das ganze Gewicht der Möbel 
lastet auf ihnen. Dabei sollen sie möglichst den Lärm schlucken, 
sich warm und angenehm anfühlen und auch nach vielen Jah-
ren noch schön aussehen. Damit der Boden das leisten kann, 
braucht er einen guten Aufbau. Verlegeunterlagen helfen. Sie 
dämmen den Raum- und Trittschall, vermindern Wärmeverlus-
te, steigern den Gehkomfort und erhöhen die Lebensdauer. Wer 
seinen Boden „auf Matte packen“ will, sollte die Gesundheits- 
und Umweltverträglichkeit der Unterlage hinterfragen.

Damit alle Schichten zueinander passen, empfiehlt es sich, den 
Rat des Profis einzuholen. Grundsätzlich gilt: Ein weicher Belag 
braucht eine harte Unterlage. So kriegen elastische Designbö-
den weniger Druckstellen, wenn sie von unten „gestützt“ wer-
den. Vor allem bei Stuhlrollen entstehen dadurch keine unschö-
nen Spuren unter den Rädern. Die harten Matten wirken zwar 
kaum schall- und wärmedämmend, sind dafür aber gut für Fuß-
bodenheizungen geeignet.

Unter massive Beläge wie etwa Parkett gehören weiche, ge-
schäumte Materialien. Diese schützen vor Lärm – sowohl im 
selben als auch darunterliegenden Raum. Dadurch kommt kein 
Streit zwischen Mitbewohnern und Nachbarn auf. Zugleich ver-
bessern sie die Wärmedämmung. Bewohner müssen sich also 
weniger Sorgen um das Klima und die nächste Heizrechnung 
machen. Solche Unterlagen lohnen sich zum Beispiel bei größe-
ren Temperaturunterschieden in übereinanderliegenden Räu-
men – etwa wenn sich der Keller unter der Wohnung befindet. 
Bei Fußbodenheizungen ist Vorsicht geboten. Die weiche Matte 
kann den Wärmefluss behindern. Bei der harten Unterlage hin-
gegen ist das kein Problem. Hierbei muss darauf geachtet wer-
den, dass der geltende Grenzwert der Dämmwirkung von 0,15 
qm K/W  eingehalten wird. Dies prüft der Bodenleger. 

Von zentraler Bedeutung ist, dass die Unterlagsbahnen emis-
sionsarm sind. Schadstoffe haben nämlich das „Talent“, durch 
alle Bodenschichten zu wandern und in die Raumluft vorzu-
dringen. Orientierung für sämtliche Bau- und Verlegewerkstoffe 
bietet das EC1-Siegel auf den Produktverpackungen. Es erfüllt 
weltweit strengste Emissionsgrenzwerte. Bevor die zuständige 
Institution GEV das Label vergibt, durchlaufen die Produkte ein 
Prüfkammer-Verfahren in unabhängigen Laboren. Bei positi-
vem Ausgang erhalten Produkte das Siegel. Anschließend si-
chern regelmäßige Stichprobenkontrollen von unabhängigen 
Sachverständigen und Prüfinstituten die Qualität. Dies hat der 
EMICODE® anderen Zertifizierungen für Gesundheits- und Um-
weltverträglichkeit voraus.
 

Mehr Informationen zum EMICODE®
finden Sie unter www.emicode.com

Verlegeunterlagen mit EC1-Siegel

Ausschließlich Produkte, die die strengen Emissionsansprüche erfüllen, dürfen mit dem 
EMICODE®-Siegel gekennzeichnet werden. Die Hersteller verpflichten sich, diese Produkte 
qualitätsgesichert und kontrolliert zu produzieren, um den EMICODE®-Vorgaben jederzeit 
zu entsprechen. Um höchstmögliche Sicherheit zu gewährleisten, werden die Produkte regel- 
mäßig von unabhängigen, international anerkannten Prüfinstituten stichprobenartig  
kontrolliert. Das EMICODE®-Siegel kommt in derzeit bis zu 20 Sprachen zur Anwendung. Seit 
1997 verantwortlich für den EMICODE® ist die GEV (Gemeinschaft emissionskontrollierte Ver-
legewerkstoffe, Klebstoffe und Bauprodukte e.V.) in Düsseldorf. Kontakt: info@emicode.com

Foto: © Dmitry Kalinovsky/123RF.com

©
 G

EV
 2

02
0,

 V
er

vi
el

fä
lt

ig
un

g 
er

la
ub

t |
 Ä

nd
er

un
ge

n 
nu

r m
it 

G
en

eh
m

ig
un

g 
de

r G
EV

 | 
ei

ne
 a

us
zu

gs
w

ei
se

 V
er

öf
fe

nt
lic

hu
ng

 is
t m

it 
Ve

rw
ei

s 
au

f d
en

 U
rh

eb
er

 g
es

ta
tt

et

©
 G

EV
 2

02
0 

| R
ep

ro
du

ct
io

n 
pe

rm
it

te
d 

| C
ha

ng
es

 o
nl

y 
w

it
h 

pe
rm

is
si

on
 o

f G
EV

 | 
Pu

bl
ic

at
io

n 
of

 e
xt

ra
ct

s 
is

 p
er

m
it

te
d 

w
it

h 
re

fe
re

nc
e 

to
 th

e 
au

th
or


